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re. .Da Suchen der Herren war ver

gcblich. So ost sich eine Spur von
Ohlsen zeigt, immer wieder jerfließt
sie in nicht, und jede Hoffnung, ihn
zu finden, erweist sich al trügerisch.
lÄermer Erregung steigt von Niiiule
zu Minute, und immer wieder tröstet
ihn Hauptmann Warner, der nicht von
seiner Seile weicht.

Nun bleibt nur noch eine Möglich,
keit. die Rennbahn!

Germer und Hauptmonn Warner
sind mit die ersten, die draußen
auf dem inmitten de Scheiiniger
Park gelegenen Nennplatz onkom
men.

Leuchtender Sonnenschein slutet
ringsum über das Grün der Wiesen
und die hohen, sie einrahmenden alten
Bäume, und sommerlich warm ist die

Luft.
Allmählich mit dem LZorwärtsschrei.

ten der Zeit, beginnt sich der weite

Platz zu beleben, und das bunte, fef
selnde Bild eines Sporttagei mit all
seinem pikanten Charme entrollt sich

auf dem grünen Plan.
Die billigen Plätze draußen am

Ring beginnen sich zuerst mit einer
bunten Menge zu füllen.

Aber auch am Eingange deS Sat
lelplatze rollt Wagen um Wagen an.
und allmablich füllen sich ouck die

(Roman von

jXTtmiJ-?r?z- r-s-

. (19. Forlskdung.)

Cöa senkte die Äugen. .Ich wag
ie (I nliit " faote sie leise.

.Dafür wagte man cl aber", brau
sie (Lermer aus. bet dem die Erinne
rung an die rgangcne Zeit einen

Augenblick die Gegenwart verdrängt
hatte, .den Mann, otx gut genuu
war, die sogenannte Sehnsucht nach

den böderen 5vKären zu bezahlen, zu

lxtrüaen und au bintermhen. Der
hübsche Leutnant brauchte nur zur
winken, da slog ihm seine Jugendlie
be wieder an den ßflll."
' .Fred, ich Kill in dieser Stunde
nicht mit dir rechten. Du warst ein

strenger Nichter, und ich beuge mich

Hern, was tS veroienl mm. Aver
Im icb schwöre es dir beim aerech
ten Gott im Himmel da ist nicht

wahr. Aor kaum einer Stunde
stand Leutnant von Ohlsen hier an
vieler selben stelle m meinem Jlm
vier und waate eö. micb um ertten
mal um erstenmal. läge ich

an meine Jugcndtoryeit zu erinnern
und von Liebe zu sprechen. Für
dies Gemeinheit habe ich ihn selbst

gezüchtigt und ihn mi wqt ge
fiislaaen.

Mit anaebaltenem Atem hatte Ger
wer gierig jede Wort ihr von den

Lippen gesogen.
,Eva". keucht er dann, .da hat

lest du tan? Du hattest ibn ge

schlagen, weil u meine Ehre und die

Ehre meiner Gattin beel0igen woll
it."

Ein gittern lies über Sermeri
Glieder. Daö Entsegliche. vor dem
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er vorhin gebangt unö gezittert, was
ihm, wenn er daran dachte, sein Herz'
blut erstarren machte, da lekte war
ihm erspart geblieben. Er glaubte
Eoa. Wenn sie ikn auch nicht liebte
seine Ehre hatte sie ihm wenigstens

kwabrt. Dafür wukte er ikr Dank.
Ader nun kehrte sich seine Empörung
und sein Zorn gegen den schurren,
der eö gewagt hatte, seine Ehre in

feinem eigenen Hause mit Füßen zu
treten. .Das sollst ou mir Dunen,
Bube,' murmelte er.

Fred, wo willst du hin. waö
rvillst du tun? In deinem Gesicht
steht etwas ffiirchterl cheö.

Mit beiden Armen umschlingt Eva
ben Galten, der sich mit hastiger e

toegung. zur Tür gewandt hatte. Fest
msckliekkn ibre fänbe seinen fals.

und immer fester drängt sich ihre
' Gestalt an ihn heran, gleichsam als

mtitit fie ikn jcküken wie vor einem

Da liefen wir nicht mehr müde
Drachen von Emmich und den tap
fern preußischen Musketieren, und
war keiner, dem nicht das Herz glüh
te. Und un schien, ols hätten wir
sie lied gehabt von Anbeginn.

Wer aber zuerst gerufen, ob einer
vom eriien, einer vom zweiien ;ug,
Niemand hatte e noch sagen kon
nen. War auch ganz gleichgültig
denn da dorn sah jeder, der sehen
wollte, sah in violetten Tinten am
Abendhimmel ein Häusermeer uno
Türme und Hohen drUber Lut.
tich.

Da vergaß der Müdeste sein Leid.
und wer eben noch nach dem Maro,
denwagen gefragt, wartete die Ant
wort nicht ab, sondern trabte lo
weil keiner fehlen wollte beim Ein
marsch in die Stadt. Das sühlte
jeder, daß man nicht olle Tage in
eine eroberte Festung läuft. Und
manch einem klang schon die Jntro
duktion in den Ohren sür seine künf
tigen Kriegsberichte daheim in
Deutschland, wenn die Buben an
den runden Tisch drängten und im
Ofen die Aepfel schmorten: Anno
1314 so wollte man anHeden
und hernach sich räuspern .Anno
1914, als wir in Luttich emmar
schierten..." Wetter auch! DaS
hatte Farbe! Wird da Mutter guk
ken und Großvater den alten Degen
an der Wand suchen, den er im hei
ßen Augustrausen von Wörth einem
französischen Kapitän aus der Hand
geschlagen.

Drum stapfte jeder los, und der
kleine graue Oberleutnant, der spä
ter so groß war in seiner Sorge für
den Haufen und erst zum Kasino
ging, wenn jeder vor einem vollen
Eßgeschirr hockte, er legte sich als
erster m die Miemen.

Der Boulevard liegt schon im
Dunkel. Aber aus hohen Palast
senstern fallt die Lichtflut schim
mernder Renaissancelüster, und die
Ronde steht am Burgersteig. Da
oben zwei neugierige Kinderköpfe;
blonde Locken wie die beiden Engel
der Sixtinischen; im untern Geschoß
zwischen Remontantrosen und Gold
brokat die elegante Dame des Hau
ses, mit fließenden Spitzen über ei
ner wunderbar feinen Hand, wirft
einen lick herab und tritt dann zu
rück müde so müd. Eine
Mutter? Oder liegt der Gatte im
Feld? Wer weiß...

Dort, wo die Bogenlampen vor
dem deutschen Gouvernement trübe
flackern, halt das Bataillon. Rings
um die. Fenster tot. Die deutsche

Flagge am Giebel, Maschinengewehre
vom Balkon, im Halbdunkel an oen
Ecken die Mauler zweier Geschütze.
Die sehen noch einige wenige und
freuen sich und sinken dann in einen
tiefen Schlaf zu den andern, die
schon liegen. Nicht lange. Da kra
chen preußische Hacken gegen ver
schlossene Türen, Schlag auf Schlag,
und drinnen dröhnt es dumpf und
hohl: Hauptmann WLhrl macht
Quartier. .Wartet, bayrische Ka
meraden, sollt bald 'n Bette haben;
ihr seid müde gelaufen. Was? 45
Stunden gefahren, ein Nachtgefecht

und dann den Marsch? und lauter
Landsturm das? Nun ade Flan
dern. rabant ade: Aber schon

drängen andere heran, Berliner und
Westfalen, von der Wasserkante und
aus Torgau: .Hallo, Kameraden!

Ihr hab: Hunger Durst hier
Kaffee. Tee. da Brot und Speck."

Zucker? Da darf i wohl a paar
Stückln verschwindn lassn?"
Wat sagsie? 'n paar Stücke? Da
stopf mal die Taschen dichte und
die Hand voll in det Eßgeschirre:
ins Gouvernemang jibts noch ville
von det Zeug." Und wir aßen noch

Wochen später beim verseuchten Was
ser der Maas vom Zucker der preu
ßischen Garde.

So blieben sie auch fpater in
Limburg und im Hennegau: immer

lustig und stets gefällig; Prachtkerle
von der Kokarde bis zum Kommiß
abfatz. Und wer dabei war, als
Feldwebel Schüler, de Burgemee
ster van Sint Truiden". sein Ossi

zierportepöe feierte und in der, engen
Wachtstube mit um das dicke Faß
saß, alles bunt durcheinander, Fron
ken und Schlesier, Pfälzer und die
von der Spree, der hatte sein Urteil

für immer revidiert wie der alte
Jackel, und sprach mit aufrichtigem
Händedruck: .Jawohl, alles, was
wabr ist - mein Kompliment vor
euch Preußen."

Aus dem Norden aber brüllte
die Belagerungsgefchüe von Ant

werpen.

Schulbuben streicki. Der
Lehrer (mit wütender Gebcrde, den
Stock in dem Arm. findet an der

Tür seiner Klasse folgende Plakattar
fel angehängt): .Herein, ohne zu

klopfen!"

Weitgetriebene Furcht.
Nichte: .Zu Deinem Geburtstag wer
de ich Dir ein Paar Goldfische fchen

ken."
Onkel (alter Gerzhalö): .Nicht

wahr, daß mich die Tiere noch vol
lends arm fressen?!"

Variierte Redensart.
,WaS sagen Sie zu den Zeichnungen
von meinen Jungen?"

Die berechtigen entschieden zu
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wenn sie ruchbar werden wird, .die
plkanl Afsäre' der Germerschen tihei
Sie sieht es ordentlich vor sich, da!

iriumpyierenot itticht ver
' Gericht

rätin. und sie fiihlt die svütiklnden
und verächtlichen Blicke mit denen
man y.t meiM wilöl Ueiaöt Heute
mußte das kommen, wo sie mit Hos

fendem Herzen aus Fred gewartet
ijai,', wo ne iyn yatie bitten wollen,
sie teilnehmen zu lassen an seinen

Sorgen, wo sie zagend ihm alles,
was sie besitzt, anbieten wollte, weil
sie ibm lxlfr.il müsse tvtil sie ibn

liebe! Gerade heute, an dem Tage,
von oem sie eine Wendung ihres Ge
schicke erhofft hatte!

Sie läkt da elektrise hi mit
flammen. E graut ihr Plötzlich in
oer ,nn uernia. Da inh auif t

zusammen, und anaesirenat laulckt s,i

hinau. Da Geräusch rollender
!uaoer oringl an ,yr iyr. mn tie
ser Seufzer bebt ibre Brust. Dem
Himmel sei Dank, es ist Fred! Sie
Iieyl oie arernen ves tlnblegenoen
Waaen am Torwea ousbliden. und

beflügelten Schrittes eilt sie hinunter
an oie aueiur.

Die kalte Nachtluft streicht durch
ihre dünnen Gewänder. Sie merkt
es nicht. Wie geistesabwesend starrt
,ie nacy oem Wagen ... er ist leeri

Der Kutlcber. , lenkt ,Kinber narfi, den

lauungen.
Porter I'
Der Mann aus dem Bocke ftufct

CFNamm .1X1 . rn:!L. . i .
;umi ijji n uit ajtugr yrrunicr.
e, nnn, oas tt ja die Frau selbst!
.Wo ist mein Mann? Ist, er an

oer gavrir ausge tiegen?'
.Nein, gnädige Frau. In der

Fabrik habe ich nur 'nen Brief vom
Herrn aogegeoen.

fsröstelnd icklaaen EvaS !?äkne ,u,
fammen. und veraeblick tuckt sie ib.
re klimme Festlgttlt zu geben.

,A!o tt oer Herr Senn geblieben?'
Neuaieria starrte sie txr Mann an.

Er hatte sich schon über das aufaci.
te Wesen seines Herrn gewundert.
Aver bei rer Frau schien e noch
schlimmer zu sein.

.Nach Breslau wallte de? Snr
machen. ?lck, hab'S selbst aebört. wie

er am aynyote zu 'nem Herrn
saaie. Wabrickeinlick ,u ' Ren.
nen. In Klowitz sprechen alle Leu.
re von 'S ennen. und oann erzähl
te er. dak sie zuerst ,u f)trrn !'eut.

ant Ohlsen gefahren feien. Aber
oer zur,cye vave ge,agt. ver Herr
Leulnant sei schon aboereist. D.ann
sind wir nach dem .Adler" gefahren
uno oann naq oem aynyos, schloß
er seine Erzählung.

ES wurde dunkel vor Eva Vaen.
Breslau Rennen? Es gab nur ei

n oung oasur. bt hörte nicht
mrhr mni trr TPnnn tnnl siXi.

7 s W. ..Mll.l WU1V Wifc
hatte nur die wehe, verzweifelte Emp
stnoung, daß nun alles alles aus
sei

Dann flammte plötzlich ein jäher
Entschluß in ihr auf. O, mein Gott,
mein Gott, viellcicbt wäre e dock

noch möglich, da Schlimmste zu ver
yuren. ycoaj tonnte vaz Duell nicht
siattaekunden baben. Wenn sie mau
aen mit dem nächsten ZräKiuae. den
Fred so oft benutzt hatte, nachfährt:

..:.ii.:x.if nn. r.. i v
uicmiuji, ui:4ciuu; iua9 11c tun Miro,
weik sie nickt, aber daö eine süklt sie.

sie muß Fred nachreisen.

.Spannen Sie auö. Forster!' sagt
'ie mit tonloser Stimme. .Sie rnüs
'en mich moraen aan tdtia tut
Bahn fahren. Ich habe meinem
Mann versprochen, nachzukommen."

Dann geht sie mit müden schlep
penden Schritten ins Haus und steigt
langsam Stufe für Stufe empor.
Sie wird ftttd iucbenl Er in dem

Hotel, wo' er immer wohnt, und wenn
er da nicht ist, draußen auf der
Rennbabn. 5keKt. wo sie endlich u
einem Entschlüsse de Handelns ge
tangt tt, reimt zum erstenmal wie
der in dielen furchtbaren Stunden
eine zagende Hoffnung in ihrem Her
zen empor. Aber lein Schlaf kommt
in ihre Augen.

Als der Morgen graut, ist sie be
reits reisefertig. Zu dem kleinen
Fritz hat sie noch einmal hinü berge
lauscht, der unter . Marinkaö Schutze
sanft schlummerte, und dann an die
Mutter noch ein paar Zeilen geschrie
den. dak ?kred ibr Nackkommen ae
wünscht hat. Nun steht sie am Jen
ster und blickt empor zum Himmel,
an dem kleine rosa Wölkchen als
Vorboten eines sonnigen Morgens
dahinziehen. Fester falten sich ihre
Fiände. und von ibren stummen Liu
pen ringt sich ein heißes Gebet.

Fiinfehnte Kapitel.
Dr. Germer hatte mit Hauvtmann

Warner, der sich sofort bereit erklärt
hatte, als Sekundant zu fungieren,
den Nachtschnellzug benutzt.

In Breslau angekommen, beginnt.
nachdem die Herren sich im Hotel von
der Nachtfahrt restauriert haben, ein
leberhaftes Suchen und stundenlan

ges Herumirren in allen bekannten
Lokalen, in den Klubs und den ersten
Weinstuben, denn in dem Hotel, wo
Ohlsen abgestiegen war, wurde ihnen
gesagt, daß der Herr Leutnant die

Nacht überhaupt nicht dagewesen wa!

Earmen Sylda, die 'iilve des er

sten Numänenkönigs. ist der Welt te

kann!. Und wie Karl von Rumä

nien sich mit Earmen Sylva verlobte,

daö hat einmal Helene B:caresco, die

früher Hofdame der Dichterin auf
dem Königsthron, ausgcp'auderk, u?id

zwar nach den eigenen Wollen et

Königin:

.Ich muß eine der Illusionen' der

Biographen Earmen Sy.vas jcrjtii-ren- ",

schreibt die Hofdame, .einen un

schuldigen Irrtum, der immer wieder
berichtet worden ist. Die Heirat der
Königin von Rumänien war keme

Liebesheirat. Die Königin selbst ist
immer bereit zu erzählen, wie sie th
ren zukünftigen Gemahl kennen lern
te: .Während ich in Bern zum
Besuch der Königin, nachmaligen
Kaiserin Augusta weilte, sah ich den
Prinzen von Hohenzollern, meinen

letzigen Gatten, nur slüchiig. Dann
vergingen viele Jabre. in Venen ich

traurig und verzagt war, und wah
reno oerer meyrere guriten um mich
anhielten. Eines TageZ trafen wir
in Köln, wobin wir aus wenie
Stunden wegen eines BttthovenfeleS
gekommen waren, zufällig den regie
lenden bürsten von Run.anien. Vrin.
zen Karl von Hohenzllern . Sig
maringen. Ich freute nnch sehr, ihn
wieder ,u treffen. Border war in
meiner Gegenwart viel über ihn ge
sprachen worden, und ich wußte, daß
er unter politischen uno kriegerischen
Gefahren den Weg zum Thron ge
Wonnen hatte. Er war verkleidet
durch Oesterreich gegangen, weil die
österreichische Reaieruna oeaen seine

Wahl entschiedenen Einspruch erho
ben hatte. Die schönen Türme des
Kölner Domes warfen ihre Schatten
auf uns, und in dem keinen Garten
oes Hotel vu Vlotü stellte ich eifrig
Fragen, ohne nur einen Blick auf
feine feinen, regelmäßigen Züge zu
werfen.

Er erzählte mir von keinen schwe.
ren Aufgaben und dem fremden
Lande, das sein eigenes geworden
war. von feinen weiten Ebenen, wil.
den Bergen und der wechgelleideten
Bauernschaft, die einfach, ernst und
mir oen Jauoeriraslen oer ered
iamkeit und unaelehrten Poesie be.
gabt ist. Er sprach lange and gut.
und ich horte ihm atemlos, erstaunt
und entzückt zu. Er beschrieb die Her
ren des Landes, jene kultivierten und
doch in Geist und Sittcn oardarisct'en
Bojaren, in deren Seelen durch den
Reiz byzantinischer Einflüsse und oas

yeie mr Mleiniichcr Avftummung
Leben kam. Und ich beneidete cen

jungen Herrscher darum, daß er ein
Zepter aufgenommen hatt, dessen Be

hauptung einen ebenso festen Gciff
wie ein Schwert erfordert. Ich sagte
offen zu ihm: .Sie sind ein gluck
licher Mann." .Und öaö Konzert?"
fragte meine Mutter, als wir in un
sere Zimmer gingen. .Du warft so

begierig, zu dem Konzert zu gehen,
ehe wir den Prinzen trafen." .Das
Konzert!" wiederholte ich erstaunt.
Ich hatte das Konzert vergessen. .O
Mutter, du ahnst nicht, wie hochin
teressant, wie ergreifend die Unterhal
tung mit dem Fürsten Rumänien
ist. und wie ich ibn um seine schöne

Aufgabe beneide. Dek: dir. Er
regiert ein Volk, das der Welt neu,
in Blut und Geschichte aber alt ist,
und er muß es verstehen und glück
lich machen. Wirklich eme herrliche
Mission!"- - .Nun. liebes Kind,
das könnte auch deine Aufgabe, deine
Mission werden. Der Fürst von Ru
mänien will dich heiraten. Er ist nur
zu dem Zweck hergekommen, dick an
treffen, du brauchst nur ein Wort zu
sagen .

Einige Sekunden blieb ich bestürzt,
dann antwortete ich. wie von einem
unwiderstehlichen Impuls gedrängt:
.Ja, ich will ihn heiraten, ich will
ihm helfen und ihm in jenes wun
dtrbare Land folgen". Eine halbe
Stunde sväter kam der Nrin, nn
Hohenzollern in unser Wohnzimmer
uno lugie meine ano. wahrend rnn
ne Livven einen Augenblick fAiishtm
auf feiner gebeugten Stirn zittert?,,.
zua mugre er, van xq ,un zum it
ten annahm. Diesmal sprach er d
lein, ich war verlegen und sch!v?m- -

sam, aber aufmerksam auf jedes'
Wort. Kern Wort von Liebe, kein
einüiacS Komvliment wurde in h?.
sen Stunden geäußert. Unsere Hei
rar war lerne Liebesheirat, gründete
sich aber aus öinaebuna und Nflickt
und den brennenden Wunsch, einan
oer uno aucy oem Zllolie gegenüber,
das ich schon liebte, daö Beste zu
tun. Denselben Abend kehrte der
Prinz nach Rumänien zurück. In
drei Wochen wollte er wiederkommen
und mich als fein Weib mitnehmen.
Der Zauber war gebrochen, als er

gegangen war. Ich verbrachte schlaf
lose Nächte und ruhelose Tage, dach
te über den so schnell getanen Schritt
nach und war ungewiß, rrns für eine

Juiumi i'J an ver fec:e n - Man
neS. icsi sa toMtiVi ?,.-- !, Jit

--7 i) ' ' nv
einem unbekannien .tv.e utit ent
fernten Lande baben itü: UL'r.n fit
an die schweren Kk!l5N, Trai'it'.cm
dachte, kie sein 'JkM, fi f;.c
Prinzipien umwand.'n. ''!"..,,

Schweigen können ist eine köstliche

Kunst, und mit Recht sagt der

!olksmund. Reden sei Silber.
Schweiaen aber Gold. Mit Aus
nahmen natürlich: denn offenbar gibl
eS Anlasse genug, wo man reden
muß. wenn man seine Ehre be

wahren oder sich selbst 'behaupten
will.

Schweigen ist eine köstliche Kunst
aber darum auch eine sckwere.

Wir lassen ulle gern .unser Licht

leuchten' und wenn wir etwa
wissen oder vermuten, so harrt das
wie ein anarienvogel an der ge
schlossenen Tür seines Käfigs und
wartet sehnsüchtig darauf, daß die

Tür oeössnct wird. ia. eS dränat
sich zwischen den Stäben durch, ins
streik! lortchle Piepmatz büßt
das häufig mit seinem Leben: der
geschwätzige Mensch ober bringt fast
immer anderen und i selb t Un
heil!

Zunächst: Bermutunaen! Llermu
tungen soll man eigentlich immer für
nq oeyaiken. 3 i ! 1U0 gegen

zu wetten, vak un ere Äermutun
aen falsch und. Sie runden sick

aus oberflächliche Beobachtungen, sie

sind auS leichtestem Material gebaut.
Wir müssen uns bemühen, die

Erundlaae ,u verkitten, bis dh
Vermutung zu einer Gewißheit wird.
Und wir dürfen keineswegs hart,
näckig an ihr festhalten, sondern uns
freuen, wenn wir selbst das trüae.
rische Gebäude zerstören können, je
censaiis immer bann, wenn eS sich

um eine böse Vermutung gehandelt
bat. Aber auch eine Gewißheit soll
man nicht ohne genaue Ueberlegung
ausplaudern. Es ist sehr häufig
nützlicher, sie für sich ,u bebakten und
sein Verhalten nach ihr einzurich
::n, nützlicher für uns, aber auch
nützlicher für andere.

Wenn wir jemand, dem mir Ker.
traut haben, auf einer Schlechtigkeit
ertappt haben wozu es ibm fa
gen? Wird er sich bessern? Oder
wird er sich nicht vielmehr in Zu.
kunit nur mebr vorseben? Meiö
er nicht, daß wir ihn erkannt haben,
so haben wir leichtes Sviel mit ibm.
und er wird uns nicht zum zweiten
mal uoertoipein.

Scheint es uns aber richtiger, den
Sünder zur Rede ,u stellen, so tue
man es unter vier Augen und sage
keinem Dritten etwas von dem
Hühnchen, das wir mit ihm zu rup.
sen yaoen. lir wird uns, wenn er
nicht ganz verdorben ist, dankbar
ein.

Ganz verabscheuenswert ist daö
Ausplaudern, wenn unsere Wissen.
chaft auf der Mitteilung eineS Drit- -

,cn oeruor. oer uns etwa um Wni
gefragt oder der uns sein bedrängtes
Herz ausgeschüttet hat. Er ist zu
uns gekommen, weil er sein Geheim
nis gut aufgehoben alaubte und
wir fügen nun zu seinem Leid noch
das. daß wir es in die Welt hinaus
posaunen! '

Und was soll man von denen sa
gen, die ein eigenes heimliches Glück
verraten? Was kann törichter sein?
Die seligsten Seligkeiten sind die.
von denen .niemand nichts weiss.
Sie verblassen und sterben, wenn sie
der Sonne ausaefent werden: der
Neid spritzt .sein Gift gegen sie. die
kalte Allerweltsklugheit zerfasert sie.
Liebesalück. 5?amilienalück. Schaffens- -

glück das sind Blüten, die im Ver
vorgenen blühen wollen. Blühen sie

überhaupt dem Marktschreier? Nein.
nur im mauerumhegten Hausgarten
uno im itliien Kammerlein.

Der ist der klüaste. ober auch der
röhlichste Mensch, der ,u sckweiaen

versteht. Und die plaudersüchtige
Menge erkennt das dunkel an. Sie
behandelt die .aroßen Schweiger"
mit Achtung nur weil sie schwel
gen; sie vermuten hinter teder Stille
Größe. Schweigend Schmerzen er.
tragen ist gewiß Heldenmut, aber
auch schweigend sein Wissen in sich
verschließen. - zeugt von Stärke.
Schwätzen ist Vergeuden, Schweigen
sammeln von Kraft.

Die Augen offen und den Mund
zu! Das ist eine treffliche Devise
im Lebenskampfe. So vermehrt man
ständig seine Waffen, ohne je eine
einzige zu verlieren, so macbt man
lft (4. 3 n.ii. ..UW Ort.I? I" inui Ullv JOUU

desaenossen. so gelangt man fast un
angefochten an das Ziel, an die Kü
ne ves unoeiannien Landes . . ,

I wild. Weste.
Bill Saunders und fianti !5s.

worthy, ein beliebter Mitarbeiter meh
rer Zeitschriften, arbeiteten im We
sten als Cowboys. Eines Tages ka
men sie in einen kleinen Ort in Wyo
mina und bestellten sich 'in einem
Lunchroom jeder ein Steak: Bill woll
te oas lerne recht gar, Harry wollte
eS ziemlich roh haben. Der Koch küm
merte sich wenig um die Wünsche der
Gane, und als ver Kellner die beiden
Steaks brachte, waren sie beide noch
eyr roy. in naym oas Messer.
Änitt das Steak aus und lab. di

es räum am geuer geweftn. Vorsich
lX a backte er eS nun mit a ... a?n- -f j - -- - givvi U I

. rN. schleuderte e kiastin mif K- Z-i' i ' r o i i

Erde, zog den Revolver und schon
zwei Löcher in das Steak. Dann sag
re er rumg! I

So. Kellner, ,'ekt ist eS int I

nehmen Sie's nach der Küche und
asen Sie'ö braten- .-

Von einem baytris'hkn Lgubsturmmaim.

Da war vor dem großen Krieg.
Wenn man hinterm Hesselbera. am
tcktisch beim Posthnlter auf die

Preußen zu sprechen kam, so klang
dies nicht übermäßig sein. Natur
l!ch weit entfernt von wirklicher Ab

neigung oder gar von Haß, wie da
Ausland nicht breit und ost genug
zu berichten wußte; aber doch stets
mit einem leisen Unterton reservier
trr Liebe, und wir fanden eS ganz
in der Ordnung, daß der alte Kan
tor heftiger an seiner Kronenpfeife
sog und unruhig aus der Bank rück

te. Wohl saß da keiner, der mit
dunkeln Hojsnungen über die Vren
ze blinkerte oder da süße Ratten
sangerlled von jenfeit'der Logesen
hörte. Das sollte einer sagen! Und
reS Kaisers prachtvoller Kopf hatte
den Ehrenplatz und seinen Büschel
Heidekraut darunter gerade wie un
ser König.

Aber im besonderen nun ja
im ganzen Kirchspiel 'war noch lei-

net gestorben an Herzweh sur die
ichwarz-weiß- e Couleur. Warum
auch? Hatte doch irgendeiner irgend
wo gelejen, vag ein vtizdorser den
Muno schief gezogen, da er vor der

Zugspitze stand, dafz ein anderer ouS

Königsberg unter den Kastanien beim

Kochelbräu in Dachau nach dem

.Fräulein und einer Flasche Sel
lers rief und hernach über die Weiß
wurste rasonierte. So etwas ober

spricht sich weiter; läuft hinein in
die engen Täler und über die Wild
wasser, und der Hütebube trägt'S
hinauf die Hange und Schutthalden
bis zur letzten Jägerhütte, wo die
blauen Enziane stehen. Und du
kannst noch manches derart hören
zwischen dem Eibsee und den Fer
nern des Watzmann.

Das war vor dem großen Krieg.
Nun liegen wir im Feld, und der

Herbst wirst die welken Blätter der
Kastanien beim Kochelwirt auf leere

Tische, und die Eberesche steht am
Weg. Der Sepp? Droben beim

Hindenburg. Der Toni? Vor Ant
werpen. Der Jörg? Lei Avricourt.

So weit... so fern? Dann steckt

der alte Kantor bunte Fahnen auf
der Kriegskarte und schreibt die
Adresse an den Jüngsten des Scha
fers Holk, dem die Hand steif gewor
den draußen in Heide und Bruch.
Und spricht davon, wie Alldeutsch
land an den Grenzen aufschreit uno

stürmt und blutet und siegt.

Hört ihrs! Alldeutschland! Ein
einzig großes Bolk, soweit die deut
sche Faust den Pflug führt und
deutsche Kraft am Amboß steht. Und
wie die Siegesdepesche von Tannen
berg auch ins stille Dorf einlief
der Postknecht brachte sie mit im

Dämmerlicht , da klang's gar
froh und voll vom altm Turm, klang
hinauf den Hohlweg, daß der Hoch

wald aufhorchte, und fchwang sich

über den Wiesengrund wie ein Cho

ral, gefpielt von Meisterhand in den

gotischen Säulenhallen des Mün
sters zu Ulm. Klang in jedes Herz
und hallte nach lange nach.

Aber der alte Jackel hatte seine

Not in jener Nacht und stampfte
schwer wie ein Schuner bei hoher See
die Dorfftraße hinab: Die Preißen

jawoll alles, was wahr ist

mein Kompliment vor die Preißen."
So hatte der alte Jackel umgelernt,
und es ist kein kleines, wenn ein

schiefer Gaul noch die Fuhre wech

sein soll.

Und wir im Feld? Da droben
über der Maas?

Der Tag war heiß; an den steilen

Kalkwänden des MaastaleS lag eine

glühende Augustsonne, und das Ba
taillon marschierte in einer Staub
Wolke. Der Adjutant war übler

Laune. Uebler Laune war fein
Gaul. Woran es wohl liegen moch

te? Ein unverstandener Ritter?
Ein unverstandenes Roß? Oder beide

mit einem Knacks ,n der &I, wie

Ibsens Gestalten?... Um 2 Uhr

wohl waren wir aufgebrochen. ,7
Uhr, Leute, wir haben's bald." Druf
der lange Flügelmann im ersten

Glied, nachdem er die Nafe sichernd

in die Luft gestoßen, wie Reinecke

Fuchs, wenn er den Hasen spürt:

,J mirk nix, Herr Oberleitnant, und
der Äacher. wos mei Fremd iö, a
not." .I glab, mir hom uns

verloffn; mir kumma nimmer ham,"
der andere.

Und dock war diese Straße die

erste Armee gezogen: hier Granaten
üher der Haustür, und der Himmel
sieht die Kartoffeln im Keller liegen;
dort ein Gescbünwaaen kieloben am

Wegkreuz. Im Holderbusch ein Fink;
der pfeift brei Ä.one, ericyriar uno
duckt sich in die schwarzen Dolden.
Und reckis und links auf die Seite
geräumt Ulmen, Riesen von Ulmen,
wie bei uns zuhguse die Tannen
ragen im Forste der Oettingen. Dut
zende stehen hoch bis der Schnee
fällt. Dann sind sie' tot; denn auch

an ihnen haben belgische Aezte ge

klungen. Oft liegt daö Beil noch

daneben, steckt die Säge Ndch in der
Wunde. Da kamen die deutschen

Husaren, über sie. plötzlich losbrechend
an der Straßenkurve. '

.I hobS scho immer gsagt die

Preiße do gii's nix. Schnell' und

zinftil" So der Zacher und eine

unsichtbaren Unheil. Er fühlt da
Schlagen ihres Herzens an dem sei
nen und das Zittern, du durch ihren
Körper rinnt. Aber mit einem tau
ien .Lad micb!-- reifet er sich los
linb ftiitjt binauS.
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Tribünen und Logen.
Mit suchenden Blicken schrellet

Germer burck die Menae. Seltsam
kontrastiert sein starres Gesicht mit
oem taazenoen grohlinn und dem

fröhlichen Ausdruck der hier zusam
mengeströmten Menschen. Unruhig
gehen seine brennenden Augen hin
und her. und wenn er die Knövs,
einer Uniform aufblitzen sieht, geht
eS wie Wetterleuchten über fein Ge
ficht. Seine Züge spannen sich, und
die Falten, die aus seine, Stirn lie.
gen. vertiefen sich. Er Preßt die

ippen seit zui,ammen. wahrend ihm!
en0 veig das Blut um fienen"

schießt.

Alle Bekannt. hnni riM.
vj v IIUU Kf

seit, Immer wieder kommt dieseik,
Antwort, man hat ihn nicht :sehen.
Aber kommen muß er. und bald, denn
das nächste kennen schon nennt ack
seinen Namen!

Langsam. NUr all,,! Innnfam kl!.

Germers Ungeduld kommt er mit dem
ihn getreulich begleitenden Warner
vorwärts. Immer wieder trifft man
neue Bekannte, und überall muk man
Rede und Antwort stehen.

lseraoe als sie beiden Herren
nochmals durch das Restaurant kckrit
ten. um dort Ohlsen zu suchen, war
dieser atemlos am Wageplatze, wo be
reits die Reiter auf ihren Pferden
für das nächste Rennen gewogen
wurden, angekommen, gegrüßt von
den ungeduldigen Kameraden und
oen dort versammelten Spcrtfreun
ven. '

Er batte mit seiner 5JVnff K.n.- - j.v, vv.vii
nutscher er durcb reicke ?rin',t
zur äußersten Schnelligkeit angespornt
mit, nocy trn letzten Augenblick den
Nennplatz erreicht. Eine wüste, bei
Sekt und Karten derb.iit, WnM
liegt hinter ihm. in der er vergebens
versucht hatte, die eigenen Gedanken
zu betäuben.

.Endlich. Ohlsen!"

.Kerl, bist du denn hrriiift n.tnn." ' ' '
den. so spat zu kommen?"

QVWVr

.Coeurbube, wo bist du?"
So tönt es ibm von usw fö.it

fragend und vorwurfsvoll entqeaen.curr in x.1 r W 2,?
jyic i oieicn. uniie litinge

Ziehen sich unter seinen Augen, die
unstet hin und her gehen.

.alte mich verspätet."
Merken wir! Wobl Kek ,?n.n

Schäferstündchen? Dein w.
spricht eine deutliche Sprache!

.Erbarmen, Coeurbube. Ich habe
all meine Gelder auf dich gesetzt,
uno ou macvn ein Gesicht. . .!'

.Waö für ein Gesicht?" fuhr Ohl
sen auf, und flackernde Röte steigt in
seine Wangen. Dann tritt er rasch
an sein Pferd heran, das ibn ,um
heutigen Rennen tragen soll. Nur
mit Mühe hält ein Diener den tän
zelnden und die Ohren spitzenden
Coeurbuben im Zügel.

.Nun aber los. Oblsen! 0-- ist die

höchste Zeit!" drangen die Kamera,
den.

Ohlsen wirft den arauen Offiziers.
paletot. den er über keiner seidenen
Nennuniform trägt, eilia ab und

schwingt sich auf den sich hochaufbäu.
menoen uno m ver Erwartung des
Rennens die zitternden Nüstern blä.
henden Coeurbuben, um mit ihm nach
oer Wage zu reiten.

Schmetternd und lustia klinaen die

Weisen der konzertierenden Militär,
kapelle über den Platz. E ist ein
Potpourri aus dem .Bettelstuden
ten". Leise summt ein neben Ohl
sen schreitender Kamerad die Melodie
mit.

Diesen Helden, nie geschlagen!
Ueberoll so hoch verehrt,
Hat ein Weib zu schlagen waaen
Der Gedanke mich empört " '

(Fortsetzung folgt.)

StarkimDampf. Auf
einer nächtlichen Heimfahrt auö .i

.Blauen Hecht" gerät Herr Wamperl
in eine Oleandergruppe, die vor einem
Cakö siebt. Nachdem er sich , lanoe
vergeblich bemüht hat, den richtigen
Kurs wiederzugewinnen, bricht er in
die denkwurölgen Worte aus: Und
da sagt man immer: Urwälder gibt's
bei uns nicht mehr!" ' ,

ftrtbi Weich und schmerzvoll.

durchzittert von bangn Liebe, tönt
sein Name ibm nach, öört er es

ickt? . . .
Nock eine Weile siebt Eva und

lausckt den sick entkernenden Schrit
ten ihres Gatten. Dann sinken ihr
hit Arme schlaff am Körper nerntc
itt. Sie hört seine Stimme unten
dem Kutscher ein hastiges .Zufahren-
zurufen. Dann rollt der Wagen
davon. Wie geistesabwesend streicht
sie mit den Händen die schwarzen

reppsireifen ihrer Trauerkleider, und
ein Ausdruck betnahe irrer Berzwers
Zung bebt durch ihr Züge. Er ist

fortgegangen von iyr oyne ein
t Wort der Vergebung . . . ohne da

i itnnnnta tnrr Tnipnniirn l'.icur u
' v y " v

Jg hören! Sie fühlte, daß sie ihm daö

s noch schuldete, selbst wenn er t vor
Ur Absckeu aurüdfiien . . .

Aber plötzlich zuckt sie zusammen.
?nre Auaen nebmen nochmals den fu

chenden Ausdruck von vorhin an; eö

ist. als ob sie abermals iauichte naq
dem längst verklungenen Rollen des
mttatni. Mein Gott, dak sie daran
nicht gedacht hat! Fred! Sie mußte
ihn zurückhalten! ur vursie nrcyr

fort! Wie ein greller Blitz war plötz
ii dn Gedanke vor ibr ausaetaucht.
der ihr die Besinnung zu rauben
drohte. Sie wußte es, wohin Freo
fuhr! Nur Blut kann diesen Flecken
von seinem Namen löschen! Sie war
die Tochter eineö Offiziers und kann
te den grausamen Ehrenkoder der
Gesellschaft. Wie kann sie da
Schreckliche aufhalten, wie eS abwen
den? Sie will ihm nach. Aber wie
und wo soll sie ihn finden? Und
wenn sie ihn auch fände, was nützt

sei! Er würde den Beleidiger seiner
(Zhre doch vor die Pistole fordern und
fein Leben der feindlichen Kugel
aussetzen! Und daö alles, alles war
ihr Werk! Um ihrer Lüge willen ging
; in den Tod. Ruhelos, irrt sie von
Zimmer zu Zimmer.

Frierend kauerte Eva in einem der
großen Sessel, die im Wohnzimmer

m Fenster standen, und starrte hin
Allmählich ging die Damme

rung des Abends in die Dunkelheit
der Nacht über. Mit dem Vorwärts,
schreiten der Zeit wächst EvaS Angst
um den Galten. Wie große gespen
fterhafte Schatten ragen die schon
teilweise entlaubten Bäume im Gar
ten empor, gleich drohenden Fingern,
die nach ihr hinwiesen! So wird man
auch bald nach ihr hinweisen den schlimmsten Befürchtungen." mid) diese Betrachtungen",

V"


